
Migration seit 1990 und die Freikirchen BEFG und EmK. 

Forschungsdesiderate und ekklesiologische Herausforderungen 
Esther Hornung 

Die Herausbildung von sog. »Freikirchen« trägt seit dem 19. Jahrhundert in mehreren Zäsuren 

zur Pluralisierung der kirchlichen Landschaft in »Deutschland« bei. Die Vereinigung von 

West- und Ost-Deutschland im Jahre 1990 stellt hierbei insofern eine erneute Zäsur dar, als 

mit dem Ost-West-Konflikt auch die Besatzungszeit zu Ende ging. Gleichzeitig brachen um 

Staatlichkeit und Einflusszonen in einer globalen Welt nach dem Kalten Krieg neue und alte 

Konflikte aus. Auf diesem Hintergrund bekamen und bekommen Debatten um Einwanderung 

und Pluralisierung in der BRD eine neue Qualität, die sich tiefgreifend auch auf die 

einheimischen Kirchen auswirken, verbunden mit notwendigen 

Neustrukturierungsmaßnahmen dieser Kirchen. Dadurch gewann und gewinnt die Migration 

von Menschen, die sich als Christinnen verstehen, für die Kirchenlandschaft in der BRD eine 

neue Dimension. 

Auch Freikirchen wie der Bund Evangelisch Freikirchlicher Gemeinden (Baptisten) (BEFG 

(Baptisten)) und die Evangelisch methodistische Kirche (EmK) befinden sich in durch die 

deutsche Wiedervereinigung notwendig gewordenen institutionellen Neuordnungen. 

Gleichzeitig sind sie international (inter/trans-)denominational vernetzt. Zudem verstehen sich 

ihre Gemeinden als Orte der Begegnung, die allen Menschen – ob aus der eigenen kirchlichen 

Tradition oder nicht, ob mit oder ohne Migrationshintergrund – offenstehen wollen. 

Soll der Fokus auf kirchlich institutionelle Steuerungsmechanismen und Wandlungsprozesse 

seit den 1990er Jahren gelegt werden, bietet sich eine Fokussierung auf die zentralen 

Kirchenleitungsorgane dieser beiden Denominationen an. Daraus lassen sich folgende 

Fragestellungen ableiten: 

a) Welche Migrationsregime lassen sich auf zentraler Leitungsebene bei diesen beiden 

»Freikirchen« hinsichtlich des Verhältnisses zueinander, des Umgangs miteinander 

und der Diskussion über migrantische Gruppen und Gemeinden beobachten? 

b) Wie werden migrantische Gruppen und Gemeinden für Gemeindeaufbau und 

kirchliche Zukunftsgestaltung durch die jeweiligen zentralen kirchenleitenden Organe 

des BEFG (Baptisten) und der EmK in Dienst genommen? 

c) Wie wirkt sich diese Begegnung auf das jeweilige ekklesiologische Selbstverständnis 

dieser Kirchen aus? 

d) Lassen sich dadurch Impulse für eine Ekklesiologie der Begegnung in der Glokalität 

gewinnen? 

  



Diese Leitfragen umfassen drei Fragedimensionen: 

a) Transnationale und polyzentrische Freikirchengeschichte als diachrone 

Tiefenbetrachtung, in deren Kontext migrantische Entwicklungen im BEFG 

(Baptisten) und in der EmK als entangled histories
1
 gestellt werden; 

b) Kybernetik: Institutionelle Maßnahmen und Weichenstellungen auf der oberen 

Leitungsebene auf dem Hintergrund der Gemeindeentwicklungen seit etwa 1990; 

c) Hermeneutik: Selbstdeutungen und Identitätsarbeit – Diskurse und Deutungsmuster 

hinsichtlich ekklesiologischer Fragen. 

Die Herstellung, bzw. Propagierung neuer (inter-)nationaler Identitäten seit 1990 (auch im 

Gegenüber zu den Landeskirchen), die Konzeptionierungen kontextueller Theologie, die 

Frage nach denominationalem Selbstverständnis und der Zukunft der Ökumene sind eng mit 

dem Verhältnis zu »migrantischen« Geschwistern verflochten. Daraus lässt sich die Frage 

nach einer hermeneutischen Glokalisierung2 der beiden Freikirchen ableiten. 

Baptismus und Methodismus unterscheiden sich wesentlich in ihren ekklesiologischen 

Idealvorstellungen und verkörpern zwei grundlegende denominationale Typen: 

Kongregationalismus und die Connexio von Konferenzen. Oftmals werden diese mit der 

Zuweisung »evangelikal« in Zusammenhang gebracht.
3
 Lassen sich durch einen Vergleich 

demnach auch Aussagen für andere Denominationen mit ähnlicher Ekklesiologie treffen?4 

Welche Bedeutung bekommen somit »Integration« und »Kirchenstruktur« durch die 

migrantischen Prozesse in EmK und dem BEFG (Baptisten) seit der deutschen 

Wiedervereinigung? Eine empirisch fundierten Ekklesiologie verspricht hier, methodisch 

kontrolliert und interdisziplinär reflektiert beispielhaft zu erfassen, wie Migration gegenwärtig 

Kirchenstrukturen in der Bundesrepublik verändert. Hierfür ist es notwendig, intradisziplinär 
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an der Nahtstelle von kirchliche Zeitgeschichte, ökumenischer Theologie und Ekklesiologie 

zu forschen. 

Migrationskirchen: Stand der Forschung und Desiderate 

Aktuell gibt es verschiedenste Diskurse zu Migration und Pluralität. Unzählige Publikationen 

diskutieren das Verhältnis auf ganz unterschiedlichen Ebenen. Hier haben sich mittlerweile 

verschiedene Kulturalitätstheorien und -modelle herausgebildet.
5

 Vor allem gerät immer 

wieder die Frage nach »dem Anderen« als Frage nach dem religiös »Anderen« in den Blick. 

In Bezug auf den Islam ist die Literatur sehr prominent und nahezu unübersichtlich.
6
 Die 

historische Migrationsforschung zeigt sich in Deutschland als ein recht junges Phänomen. 

Gegenwärtig wird sie insbesondere am Institut für Migrationsforschung und Interkulturelle 

Studien an der Universität Osnabrück vertreten.
7
 

Die Forschung speziell zu Migrationskirchen war bisher vorwiegend religionssoziologisch 

ausgerichtet, wobei die Frage der Integrationsfähigkeit immer mitschwang.
8
 Für das Gebiet 

von NRW gibt es einige Studien zu religiösen Gemeinschaften, die auch Migrationskirchen 

beinhalten und lexikalisch darstellen.
9
 Religionsatlanten wurden inzwischen für verschiedene 
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Regionen und Städte erstellt, darunter u.a. für NRW, Berlin oder Hamburg.
10

 Ebenso erweist 

sich hierbei durch die Arbeit des CERES NRW als verhältnismäßig gut erschlossen. 

Lediglich vereinzelte Studien zu Migrationskirchen sind erschienen,
11

 die oft auch 

Selbstdarstellungen sind.
12

 Unveröffentlicht schlummern Masterarbeiten an Theologischen 

Hochschulen wie z.B. in der Fachhochschule für Interkulturelle Theologie in Hermannsburg 

(FIT) oder in freikirchlichen Ausbildungsstätten. Immerhin legte Bianca Dümling eine 

Dissertation in Diakoniewissenschaft vor, die sich genuin mit dem Phänomen 

»Migrationskirchen« befasste.
13

 Dabei wagte Dümling anhand ausgewählter Beispiele erste 

Typisierungen, wobei sie auf Erkenntnissen von Claudia Währisch-Oblau
14

 aufbaute. 

In der deutschen universitären evangelischen Theologie wird Kirchengeschichte weithin 

schwerpunktmäßig als europäische Christentumsgeschichte konzipiert. Für eine globale Sicht 

der Kirchengeschichte hat Klaus Koschorke
15

 mit seinen Ansätzen einer polyzentrischen 

Christentumsgeschichte und einer Geschichte des Weltchristentums maßgebliche Akzente zu 

einer neuen Sichtweise gesetzt. Zahlreiche theologische Forschungen wurden auf dem Gebiet 

der Pfingstbewegung geleistet, die einen wichtigen Teil des Feldes abdecken.
16

 Hier sind die 

Arbeiten von und um Michael Bergunder federführend. Daneben sind durch 

Missionswissenschaft und Ökumenik kirchengeschichtliche Themen von globaler Dimension 

primär in der systematischen Theologie angesiedelt. Zudem stellt die Interkulturelle 

Theologie eine hohe systematische Durchdringung dogmatischer und 
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fundamentaltheologischer Theologie dar.
17

 

Die lokalen Auswirkungen der globalen Verbreitung des Christentums auf die einheimischen 

Kirchen werden erst langsam wahrgenommen. Insbesondere stand bisher der diakonisch-

praktische Blick im Mittelpunkt. Institutionelle Fragestellungen gewinnen jedoch allmählich 

an Gewicht. Ausgeblendet bleibt in den Debatten um Pluralität und Migration bisher die 

konfessionelle und denominationale Diversität. Hier kann am Beispiel der Migrationskirchen 

einer Pluralisierung vor Ort nachgegangen werden. Landeskirchen wie die von Westfalen und 

Rheinland führen seit einigen Jahren Listen von Kirchen mit Migrationshintergrund.
18

 

Die landeskirchliche Diskussion ist geprägt von der Frage nach Chancen und 

Herausforderungen für Theologie,
19

 Kirche und Ökumene.
20

 Vor allem im kirchlichen Kontext 

gibt es zahlreiche Bemühungen, „Gemeinden anderer Sprache und Herkunft“ in den Blick zu 

nehmen und diese mittels institutioneller Maßnahmen in die eigene Institution einzubinden.
21

 

Mit Handreichungen, Broschüren und Heften wird auf das Phänomen aufmerksam gemacht 

und Einblicke in die derzeitige Arbeit gewährt.
22

 Hier sind u.a. die Fortbildungsangebote der 

Vereinigten Evangelischen Mission (VEM) in Wuppertal oder die FIT
23

 einzuordnen, die mit 

ihren Studiengängen Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten für kirchliches Personal 

anbieten. 

Die transnationale und glokale Bedeutung von Migrationsprozessen für Adaptions- und 

Transformationsprozesse der in Deutschland etablierten Kirchenlandschaft zeigt erst seit 

kurzem erste Früchte. Von den Geschichtswissenschaften gehen hier entscheidende Impulse 

aus: So hat Hartmut Lehmann in seiner transatlantischen Sicht die These vom „europäische[n] 
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Sonderweg in Sachen Religion“
24

 stark gemacht. Das Leibnitz Institut für Europäische 

Geschichte in Mainz begreift Religionsgeschichte im Kommunikationsraum Europa als eine 

global verflochtene. Horst Gründer zeigte kritisch den Zusammenhang von Europäischer 

Expansion und Mission auf,
25

 und Rebekka Habermas verbindet in jüngster Zeit mittels 

Missionsgeschichte die Konzepte transnationale Geschichte und spacial turn.
26

 Der 

Historikertag 2016 in Hamburg befasste sich explizit mit „Glaubensfragen“ und nahm sich 

mit drei Sektionen der Religionsgeschichte an. Problemzonen waren v.a. die Begriffe 

»Religion« und »Säkularisierung«, die Frage nach Wissensproduktion und das Verhältnis von 

Global- und Religionsgeschichte. Von den dort diskutierten Impulsen kann auch die 

Kirchengeschichte profitieren. Das wird nicht nur an den bisher recht vereinzelten 

Forschungen oder Quellenerschließungen zu Quäkern, Shakern, Hugenotten, Salzburgern, 

Rappisten, Berleburger Brüdern, Herrnhutern oder – für das späte 19. Jahrhundert – zur 

Heiligungsbewegung deutlich. Zu Freikirchen gibt es bestenfalls konfessionskundliche 

Informationen (s. das Ökumenische Institut in Bensheim), ein Einführungsbuch in der Reihe 

„Kirchengeschichte in Einzeldarstellungen“
27

, eine erste Institutionengeschichte zur Ökumene 

in Deutschland aus freikirchlicher, besonders methodistischer Sicht vom gleichen Autor
28

, 

Untersuchungen zu einzelnen Personen,
29

 oder die Zeitschrift des Vereins für 

Freikirchenforschung „Freikirchenforschung“. 

Kirchliche Zeitgeschichte als polyzentrisch und globalgeschichtlich zu begreifen und hierbei 

explizit Migration als zentralen Zugang zu dieser Geschichte zu wählen, stellt im Moment 

eine neue Herangehensweise dar. Dabei bietet sich dieser Ansatz gerade für die »Freikirchen« 
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auf Grund ihrer polyzentrischen Entstehungsgeschichte an. 

Forschungsdesiderate und Potentiale 

Anhand des Fallbeispiels von in Deutschland kleinerer Kirchen wie der BEFG (Baptisten) 

und die EmK, die beide global gesehen zur Mehrheit des Protestantismus gehören, können 

m.E. Erkenntnisse in dreifacher Hinsicht gewonnen werden: erstens über den Zusammenhang 

von Migration und ihrer Steuerung durch religiöse kollektive Akteure; zweitens über den 

Zusammenhang von Diversifizierung, Integration und Differenzsetzung innerhalb bestimmter 

Religionsgemeinschaften; drittens zur zukünftigen Gestaltung der Beziehungen zwischen den 

bisherigen dominanten Kirchen und den alten und neuen kleineren Denominationen. Alte 

Selbstverständnisse und begriffliche Zuschreibungen wie z.B. »Konfession«, 

»Denomination«, »Landeskirche«, »Freikirche«
30

 müssen neu hinterfragt und diskutiert, neue 

ekklesiologische Selbstverständnisse ins Auge gefasst werden. 

Ein weiterer zentraler Mehrwert dieser Forschung liegt darin, dass die Kirchengeschichte 

durch die Anwendung aktueller geschichtswissenschaftlicher Ansätze für die Zeitgeschichte, 

für die transnationale Geschichtsschreibung, für die Globalgeschichte und als entangled 

histories sowie als Histoire croissée
31

 anschlussfähig wird. Auf diese Weise werden die 

Ergebnisse sowohl für die Migrationsforschung als auch für die Religionswissenschaft 

interessant, von deren Expertise, insbesondere in Form der Religionssoziologie, wiederum die 

Theologie im gegenseitigen Austausch profitiert. 

Darüber hinaus wird auf die Frage nach dem zukünftigen Einfluss und der Relevanz des 

Christentums in einer sich religiös und weltanschaulich pluralisierenden BRD mit empirisch 

fundierter Grundlagenforschung geantwortet. Dadurch können Anregungen für ein 

ökumenisches Miteinander der Kirchen in Deutschland als mitgestaltender Teil der 

pluralistischen Zivilgesellschaft der BRD abgeleitet werden. 
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